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und landwirtschaftlichen Genossenschaften auszahlt 

 

Sehr geehrte Präsidentin,  
 

der Landwirtschaftssektor ist von strategischer Bedeutung für die Sicherheit und 
Krisenvorsorge Europas. Dies war schon immer der Fall und wurde kürzlich erneut von der 
Kommission bestätigt. Er ist ein entscheidender Sektor für die Zukunft Europas.  

Gleichzeitig ist unbestritten, dass die europäische Landwirtschaft vor Herausforderungen 
steht. Die Agrargemeinschaft ist mit einer beispiellosen Konvergenz wirtschaftlicher, 
klimatischer und sozialer Herausforderungen konfrontiert, darunter geopolitische 
Instabilität, extreme Wetterereignisse, unlauterer Wettbewerb, höhere Produktionskosten, 
Mangel an gerechter Entlohnung und Verwaltungslasten.  

In dieser entscheidenden Phase der Zusammensetzung der EU-Institutionen fordern wir 
als Vertreterinnen und Vertreter der Landwirtinnen und Landwirte sowie 
Agrargenossenschaften der EU erneut Stabilität, Sichtbarkeit und Vorhersehbarkeit, um 
mit Zuversicht in die Zukunft blicken zu können.   
 
In den vergangenen Monaten hat sich der Blick auf das Thema Handel für den Agrarsektors 
zunehmend verdüstert. Die Landwirtinnen und Landwirte sowie die 
Agrargenossenschaften befinden sich zu Unrecht im Kreuzfeuer der Handelsspannungen 
mit China, erleben, wie auf einen Abschluss des gefürchteten Abkommens mit Mercosur 
gedrängt wird, spüren die Folgen der russischen Invasion in der Ukraine, und haben das 
Gefühl, offenbar die auserkorenen Leidtragenden zu sein.   
 
Die Landwirtinnen und Landwirte laufen Gefahr, zwischen den sich verschlechternden 
Exportchancen und den immer schlechter werdenden Wettbewerbsbedingungen auf 
ihren Inlandsmärkten in die Zange genommen zu werden.  
 
Während unsere Landwirtinnen und Landwirte vor Ort immer noch sehr besorgt sind und 
die schlechten Ernten in vielen EU-Mitgliedstaaten die Situation so angespannt machen 
wie Anfang 2024, würde jeder Fortschritt bei der Öffnung des Handels ein negatives Signal 
aussenden, wenn die Frage der unterschiedlichen Produktionsstandards und der gleichen 
Wettbewerbsbedingungen nicht angemessen angegangen wird, insbesondere im 
Hinblick auf Mercosur. Andernfalls könnte dies das fragile Vertrauen untergraben, das nach 
den Protesten im Frühjahr aufgebaut wurde.  

Die Kommission versucht seit langem, die Belange der EU-Landwirtschaft mit den 
offensiven Interessen des Sektors an Exporten in Einklang zu bringen. Und das nicht ohne 
Erfolg. Unter diesen schwierigen Umständen ist es schwierig, nicht mit Bestürzung auf die 
Diskrepanzen und die Inkohärenz zu blicken, die wir beim Handel befürchten. 



 
 

Mit dem Ergebnis des Strategischen Dialogs über die Zukunft der Landwirtschaft wurde 
die strategische Bedeutung des Agrarsektors sowohl für die Wirtschaft als auch für die 
Gesellschaft der EU bekräftigt. Ein weiteres wichtiges Ergebnis des Strategischen Dialogs 
betrifft die Schlüsselfragen im Zusammenhang mit der Zukunft des Agrar- und 
Lebensmittelhandels. Die Bedeutung des Agrarsektors in der allgemeinen 
Handelsstrategie der EU zu erhöhen und die Kohärenz zwischen unserer Innen- und 
Handelspolitik zu gewährleisten, war eine wichtige Forderung aller Teilnehmenden. 

Unser Sektor trägt wesentlich zur positiven Handelsbilanz der EU bei und birgt das 
Potenzial, nicht nur für Landwirtinnen und Landwirte und Agrargenossenschaften in den 
27 Mitgliedstaaten, sondern für die Wirtschaft und die Gesellschaft der EU insgesamt 
Vorteile zu bringen. Dies erfordert jedoch Kohärenz.  

Daher ist es wichtig, dass die Kommission in der Handelspolitik strategisch denkt und ein 
klares Verständnis für den Agrarsektor und seine komplexen Gegebenheiten zeigt. Die 
Kommission sollte auch kohärent vorgehen, ohne den Lebensunterhalt von Millionen von 
Landwirtinnen und Landwirten, die Wettbewerbsfähigkeit von Agrargenossenschaften 
und die Möglichkeit eines florierenden ländlichen Raums zu gefährden. Die 
Landwirtschaft darf nicht als Faustpfand in Handelsabkommen missbraucht werden! 

Im Falle der derzeitigen Handelsstreitigkeiten mit China haben unsere Sektoren 
Jahrzehnte gebraucht, um sich auf dem chinesischen Markt zu etablieren. Nach all den 
Anstrengungen, die sie unternommen haben, leiden sie nun unter den Folgen ihres 
Erfolgs. Daher fordern wir die Kommission auf, alles in ihrer Macht Stehende zu tun, um 
diese ungerechtfertigte Bürde für die Erzeugerinnen und Erzeuger aufzuheben.  

Ebenso wichtig ist es, kein Abkommen mit Mercosur zu akzeptieren, das die wichtigsten 
Bedenken der Landwirtinnen und Landwirte hinsichtlich der unterschiedlichen 
Produktionsstandards und der kumulativen Auswirkungen auf sensible Sektoren außer 
Acht lässt. Die europäischen Landwirtinnen und Landwirte und 
Agrargenossenschaften werden niemals einem unausgewogenen und für die Umwelt 
schädlichen Handelsabkommen zustimmen. Die europäischen Landwirtinnen und 
Landwirte und ihre Genossenschaften wissen, wie wichtig Freundschaften und Allianzen 
in diesen schwierigen internationalen Zeiten sind. Ein Abkommen, das einen so 
strategischen Sektor wie die europäische Landwirtschaft gefährdet, ist unserer Meinung 
nach jedoch nicht sinnvoll. Die Attraktivität unseres Sektors für neue Generationen und das 
Modell der Familienbetriebe stehen auf dem Spiel!   

Ein Mercosur-Abkommen an sich, mit oder ohne ein zusätzliches 
Nachhaltigkeitsinstrument, ist für die europäischen Landwirtinnen und Landwirte ein No-
Go, da es in einigen Sektoren erhebliche Unterschiede in der Wettbewerbsfähigkeit gibt. 
Daher könnte ein Abkommen ohne ausreichende verbindliche Verpflichtungen der 
Mercosur-Länder in Bezug auf Standards für das Tierwohl, die Verwendung von 
Arzneimitteln in der Tierproduktion, das Klima, chemische Behandlung und andere 
Umweltstandards dazu führen, dass die europäischen Landwirtinnen und Landwirte 
erneut auf die Straße gehen. Und nichts wäre genug, um ein Abkommen auszugleichen, 
das eine Bedrohung für die Wettbewerbsfähigkeit unseres Sektors darstellt! 

In der gegenwärtigen Situation darf man auch nicht die Anstrengungen außer Acht 
lassen, die unsere Produzentinnen und Produzenten unternehmen müssen, um unsere 
Handelsbeziehungen mit der Ukraine weiter voranzubringen. Dies ist ein besonders 
kritischer Aspekt, der berücksichtigt werden muss, da die meisten der betroffenen 
sensiblen Sektoren diejenigen sind, für die wir unsere Märkte für die Mercosur-Länder 
öffnen würden. 



 
 

Als Mitglieder von Copa und Cogeca betonen wir heute die dringende Notwendigkeit, auf 
die Anliegen der Tausenden von Landwirtinnen und Landwirten einzugehen, die in den 
vergangenen Monaten auf die Straße gegangen sind.  

Wir wollen weiterhin dazu beitragen, dass die EU eine führende Position im Agrar- und 
Lebensmittelhandel einnimmt, und Herausforderungen in Chancen verwandeln, um eine 
sicherere und wohlhabendere Zukunft in Europa zu erreichen.  
 
Um dies tun zu können, wollen wir eine EU, die die Wettbewerbsfähigkeit und 
Produktivität von landwirtschaftlichen Betrieben und Agrargenossenschaften unterstützt 
und sicherstellt, dass der Handel Früchte trägt und nicht zu einer weiteren Belastung für 
unsere Gemeinschaft wird. Dies kann nur mit einer kohärenten Handelspolitik geschehen, 
die die strategische Bedeutung unseres Sektors anerkennt! 
 
Mit freundlichen Grüßen 

  
Massimiliano Giansanti       Lennart Nilsson 

Präsident von Copa     Präsident von Cogeca 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 



 
 

 

 

 


